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Das erſte deut

Siegreiches Vordringen des erſten bayeriſchen

Reſeryekorps bei Arras
Ein Armeebefehl des bayeriſchen Kronprinzen

e B Frankfurt a 22 Dez Die Frankfurter Ztg
veröffentlicht einen Armeebefehl den der Kronprinz von
Bayern am 8 Dezember von Lille aus an ſeine Truppen ge
richtet hat Der Kronprinz ſtellt darin feſt
vhwayeriſche Reſervekorps langſam aber un unter
brochen fortſchreitend Angriffe auf ſtarke Stel
lungen des Gegners öſtlich und nordöſtlich von Arras unter
nommen hat wobei Schützengraben auf Schützengraben dem
Feinde entriſſen und alle ſeine Gegenangriffe unter ſchweren
Verluſten für den Feind abgeſchlagen wurden Dies alles
ſei unter dem ſcharfen Artilleriefeuer des Feindes geſchehen
Nach vorliegenden Nachrichten habe dieſes Vorgehen auf den
Feind ſtärkſten Eindruck gemacht Der Kronprinz dankt dafür
und ſtellte das Reſervekorps als Muſter für die ganze Armee
und für die ganze Zukunft hin

Ein weiteres Schandurteil gegen deutſche

Krankenpfleger

Ein Jahr Gefängnis für die Entnahme von Verbandſtoff
c B Paris 22 Dez

korps in Rennes hat ein neues Schandurteil gegen deutſche
Gefangene gefällt Es handelt ſich um die beiden Krankfen
pfleger Robert Günter und Wilhelm Tiede die veim 17 Dra I Dez Morge ne t omittag hat ein feindlicher Flieger den Flugplatz in der Vorgoner Regiment Dienſt taten Sie ſtanden unter der An
tlage einen Wandſchrank erbrochen und Leinenwäſche dar
aus entwendet zu haben Beide Angeklagten gaben zu den
Schrank erbrochen und die Wäſche herausgenommen zu haben
erklärten jedoch die Leinwand notwendig für das Verbinden
von Verwundeten gebraucht zu haben Trotzdem ſie Beweiſe
für dieſe Behanptung erbringen konnten wurden ſie vom
Kriegsgericht zu einem Jahre Gefängnis verurteilt

Paris wird weiter belogen

e B Genf 22 Dez Die Pariſer Sonntagsblätter ver
ſchweigen gänzlich die wahre Lage in Polen Nach ihrer
Lektüre wäre man verſucht zu glauben daß die Ruſſen immer
noch auf Berlin marſchieren Der Matin ſchreibt unver
froren Der ruſſiſche Sieg bei Mlawa bedeutet eine Ent
ſcheidung von großer Tragweite Südlich Krakau ſtehe die
Entſcheidung noch aus doch ſei es zweifellos daß die Ruſſen
auch hier ſiegen würden Der Temps bringt nur 10 Zeilen
über die Lage im Oſten der Reſt iſt von der Zenſur ge
ſtrichen Sein Militärkritiker ſagt wörtlich Die Ruſſen ver
folgen nördlich der Weichſel energiſch den geſchlagenen Feind
Jm Zentrum ſcheint Ruhe zu herrſchen aber Hindenburg er
hielt Nachſchub und dürfte ſeinen Angriff bald erneuern

Frauzöſiſche Vergünſtigungen für kriegsgefangene Elſäſſer

Kopenhagen 21 Dez Aus Paris wird gemeldet daß
ſich Miniſterpräſident Viviani gegenwärtig mit der Unter
ſuchung der Lage der Elſäſſer deutſcher Nationalität die ſich
in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft befanden beſchäftigt
Bei Kriegsausbruch wurde ihr Beſitz ebenſo konfisziert wie
der der übrigen Deutſchen und Oeſterreicher Alle Elſäſſer
ſollen nun falls die Unterſuchung nichts Belaſtendes ergibt
ſofort in Freiheit geſetzt werden und ihr Eigentum zurück
erhalten auch ſonſt ſoll ihnen in jeder Weiſe geholfen
werden

Schwere Verluſte der Verbündeten
T U London 21 Dezbr Der Spezialkoreſpondent des

Reuter Bureaus in Buulogne meldet daß die dortigen Hoſpi
täler ſeit den letzten Tagen überfüllt ſind Daraus geht her
vor daß die Verbündeten in den letzten Kämpfen an der Küſte
ſchwere Verluſte gehabt haben müſſen

Die belgiſchen Offiziersverluſte
T U Hapre 21 Dez Die belgiſche Verluſtliſte liefert

den Beweis daß die Jnfanterie die größten Verluſte an Offi
zieren zu verzeichnen hat Kavallerie und Artillerie haben
nur wenige Offiziere verloren

Millerand als Weihnachtsmann
T Zürich 21 Dez Das Journal erfährt Kriegs

miniſter Millerand habe beſchloſſen allen franzöſiſchen
Soldaten an der Front Feſtgeſchenke zu ſenden in Ge
ſtalt von Paketen mit Schinken Wurſt Orangen Aepfel
Zigarren und je einer Floſche Champagner für vier Sol
daten

daß das erſte

Das Kriegsgericht des 10 Armee

Sagale Zei

he Wa
Jntereſſante Beobachtungen

Kriegs Sonderausgabe
12 Uhr mittags

Achtundvierzigſter Jahrgang

e B Köln 22 Dez Der Berichterſtatter der Köln
Ztg Profeſſor Dr Georg Wagner meldet vom weſtlichen
Kriegsſchauplatz Heute mittag war ich an einem Ort der
belgiſchen Seeküſte und folgte der glücklichen Rückkehr des
Marinefliegers Oberleutnant von Prondzynski der vor
mittags 9,30 Uhr zu einem Fluge nach Dover aufgeſtiegen
war Er hat Dover erreicht und dort mehrere Bomben abge
worfen deren eine den Hafenbahnhof getroffen haben dürfte
Er beobachtete zwiſchen Dovper und Calais zwei Torpedoboots
zerſtörer von England zur franzöſiſchen Küſte patrouillierend

augenſcheinlich zur Sicherung des Verkehrs ferner im Hafen

von Dover mehrere Schiffe darunter eines der Majeſtic
klaſſe ebenſo Schiffe unweit Dünkirchen Jn den Dewns
dem längs der engliſchen Küſte führenden Schiffahrtswege

ſah er regen Handelsſchiffsverkehr Klares Wetter herrſchte
dort während wir Dunſt und Nebel hatten Mit dem Winde
flog er in einer Stunde von Dover zu unſerer Stellung zurück

Lebhaft wurde der kühne Flieger nach dieſem erſten Streif
zug eines deutſchen Waſſerflugzeuges bis zur engliſchen Küſte
beglückwünſcht

Ein feindlicher Flieger über Brüſſel
Brüſſel 21 Dez Morgenblätter melden Geſtern nach

ſtadt Etterbeck überflogen Er verſuchte Bomben abzuwerfen
wurde aber laut L vom Feuer unſerer Soldaten ver
trieben

Der neue engliſche Oberkommiſſar in Aegypten

T U London 21 Dez Oberſt Sir Artur Henry Mac
Mahon der von König Georg zum Oberkommiſſar für das
neue Protektorar in Aengypten ernannt wurde iſt für dieſe
hohe Stellung außerordentlich jung Er iſt 52 Jahre alt
war längere Zeit in Jndien und Afghaniſtan tätig und
einige Zeit in Beludſchiſtan ſtellvertretender General
gouverneur

Der Geiſt des engliſchen Offizierkorps
T V London 21 Dez Bezeichnend für den Geiſt der

das engliſche Offizierkorps beſeelt iſt ein Vorfall der das
Londoner Kriegsgericht in dieſen Tagen beſchäftigte Ein
junger Offizier mußte vor dem Kriegsgericht erſcheinen da
er ſich aus eigener Machtvollkommenheit das Vittoria Kreuz
angelegt und damit auf der Promenade von London renom
mierend herumgelaufen war

Die hohen engliſchen Offiziersverluſte
I U London 21 Dez Die engliſchen Offziersverluſte

auch in den hohen Kommandoſtellen müſſen äußerſt groß
ſein da die letzte London Hazette meldet daß die Oberſten
mit und ohne Patent zu Brigadekommandeuren mit dem
zeitweiligen Range eines Brigadegenerals ernannt ſind

Eine Flaſchenpoſt an König Friedrich Auguſt

Wie die Sächſiſche Staatszeitung erfährt hat der
König von Sachſen kürzlich einen eigenartigen Gruß durch
eine Flaſchenpoſt erhalten Mannſchaften der 8 Kompagnie
des Reſerve Jnfanterie Regiments Nr 245 hatten am
14 Oktober auf der Fahrt nach dem Kriegsſchauplatze beim
Ueberſchreiten der Mpſel un weit Trier eine
verſchloſſene Flaſche in die Moſel geworfen in der eine Poſt
karte folgenden Jnhalts aufbewahrt war

An Seine Majeſtät den König von Sachſen Mit Gott
für König und Vaterland zihen die tapferen Sachſen nach
Frankreich

Dieſe Flaſche wurde am 24 November in der Moſel
bei Mülheim von dem Fiſcher Fehres aufgefunden durch die
Feldpoſt weiterbefördert und gelangte in die Hände des
Königs Die Abſender ſind jetzt erbittelt und zum Weih
nachtsfeſte durch Zuſendung von Zigarren erfreut worden

Geſtörte Verſammlung der kanadiſchen Nationaliſten

T U Ottawa 21 Dez Daß in Kanada nicht alles durch
dick und dünn mit England marſchiert beweiſt ein Vorfall
der ſich am Mittwoch abend hier abgeſpielt hat Miſter
Henry Bouraſſa der Führer der kangdiſchen Nationaliſten
deren Wahlſpruch Kanada für die Kanadier iſt hielt einen
Vortrag im Ruſſel Theater Kaum hatte er zu ſprechen be
gonnen als die england freundlichen Elemente die Vorleſung

Halle a Dienstag 22 Dezember 1914
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dadurch ſtörten daß ſie von dem Redner verlangten er ſolle
die engliſche Flagge den Union Jack ſchwingen Bouraſſa
weigerte ſich und es entſtand ein ungeheurer Lärm Bouraſſa
mußte mit ſeinen Anhängern das Theater verlaſſen und
in einem anderen Saale ſeine Vorleſung zu Ende halten

Spanien iſt deutſchfreundlich

c B Berlin 22 Dez Jm Progrès Lyon ſchildert der
Madrider Korreſpondent die Zuſtände in Spanien und ſtellt
dabei betrübt feſt daß alle einflußreichen Kreiſe vornehmlich
die Offiziere und die JJnduftrie deutſchfreundlich gefinnt
ſeien Unabläſſig arbeiten die großen Organe für die deutſche
Sache Die ſchüchterne Gegenarbeit die von manchen Kreiſen
ausgeht bleibt wirkungslos Der Spanier denkt bei Eng
land ſtets an Gibraltar und bei Frankreich ſtets an die Tätig
keit der Jacobiner Viele Zeitungen predigen unabläſſig
Frankreich möge einen Separatfrieden ſchließen denn es
opfere ſein koſtbares Blut für den engliſchen Moloch

Die Gärung unter den indiſchen Truppen

I U Kalkutta 21 Dez Die Bewegung unter den in
diſchen Truppen die ſich gegen die engliſche Herrſchaft richtet
macht weitere Fortſchritte Sie äußert ſich durch fortgeſetzt
Attentate auf engliſche Offiziere Nachdem erſt vor wenigen
Tagen der Polizeimeiſter von Kalkutta erſchoſſen worden iſt
hat jetzt einem eingeborenen Offizier dem Major Mahomed
Ali Mirza der bei den Mohammedanern bereits ſeit längerer
Zeit als abtrünnig galt das gleiche Schickſal ereilt Der
Major wurde von einem ſeiner Lanzenreiter vor der Fron
erſchoſſen

Ueber 20 Millionen Schaden in Hartlepool und Scarborongh

London 20 Dez Der geſamte durch die Beſchießung
von Hartlepool und Scarborough verurſachte Materialſchaden
wird von der Sunderlandpoſt ſoweit er Gebäude und Ein
richtungsgegenſtände betrifft auf über 20 Millionen Mark
geſchätzt

Lloyds meldet Verſchiedene Boote waren fünf Meilen
ſüdlich von Scarborough mit dem Auffiſchen von Minen be
ſchäftigt Eines von dieſen Booten iſt in die Luft geflogen
wobei nur ein Mann gerettet werden konnte Zwei andere
Boote ſollen untergegangen ſein M

Engliſche Friedenswünſche

Amſterdam 21 Dez Reuter meldet aus London Der
Erzbiſchof von York drahtete bei der Beerdigung der
durch die Beſchießung der engliſchen Küſte Umgekommenen

Der Tod dieſer Menſchen wird im ganzen Lande den
Wunſch beſtärken daß England und die Bundesgenoſſen
dem Krieg ein ſchleuniges Ende bereiten damit die Welt
die Wohltaten des Friedens genießen kann

Jn Hartlepool ſind nach Londoner Meldungen noch drei
Perſonen Mann Frau und Kind an den Beſchießungswunden
geſtorben

Das neue franzöſiſche Halbjahresbudget

U Paris 21 Dez Der Kammer wird bei ihrem Zu
ſammentritt am Dienstag ein Budget für die erſten ſechs
Monate des Jahres 1915 vorgelegt werden das 1705 Mill
Franken verlangt Davon ſollen für Heereszwecke 1206 Mill
ſür die Flotte 431 Millionen und für die Zivilverwaltung
67 Millionen gefordert werden Die Regierung hat die Ab
ſicht keine neuen Steuern zu erheben und auch die neue Ein
kommenſteuer die am 1 Januar in Kraft treten ſollte vor
läufig vertagt Der ganze Betrag wird alſo auf dem Wege
einer Anleihe aufgebracht werden müſſen

Eine Unterredung mit dem Miniſter Wallenberg
c B Kopenhagen 21 Dezember Aus Mal mö wird

depeſchiert Jn einem Jnterview mit einem Berichterſtatter
erklärte der ſchwediſche Miniſter des Aeußern Wallenberg
Die Jdee zu dieſer Königszuſammenkunft iſt vom König von
Schweden ausgegangen der die beiden anderen Monarchen
zu einer Ausſprache einlud Die Konferenz iſt nicht von
langer Hand vorbereitet ſie betraf nur innere Fragen der
drei Länder namentlich wirtſchaftlichen Charakters und die
Wahrung der Neutralität Skandinaviens Die Hauptbedeu
tung der Konferenz liege darin daß die gegenwärtige Kon
ferenz nur der Anfang einer gemeinſchaftlichen
Arbeitbedeute Derartige Konferenzen würden wieder
ſtattfinden ſobald innere die drei Länder betreffende kon
krete Fragen in gemeinſamer Beratung erledigt werden
könnten und ſollten Der Miniſter betonte zum Schluß daß
diegzuſammenkunftgegenniemandgerichtet
ſondern nur einen ſachlichen geſchäfts
mäßigen Charakter trage

t



Kriegshriefe aus dem Weſten
Anberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Die belgiſche Bäderküſte im Kriege
Von unſerm Kriegsberichterſtatter

Großes Hauptquartier den 19 Dezember
Das Küſtengebiet von Knocke dem erſten Orte weſtlich

der holländiſchen Grenze bis Lombartzyde dem dicht vor der
Mer gelegenen von unſerer Marine erſtürmten Dorfe iſt
eine nach zwei Seiten geöffnete Kampfesfront Jm Norden
kängs dem Meere harren wir des Angriffs der Engländer
über deren Landungspläne die Belgier ſoviel zu erzählen
wußten als der Krieg begann bis ſie jetzt in ſchmerzlicher
Enttäuſchung die Hoffnung mehr und mehr zu rerlieren be
gonnen haben Jm Weſten ſteht der Krieg längs der Yſer
Während wir hier die Entwicklung bis zu dem Augenblicke
den wir wählen werden ruhig abwarten können rennen ſich
die Franzoſen angepeitſcht von ihren um unſer Vordringen
gegen den Aermelkanal ängſtlichen engliſchen Verbündeten
immer wieder wenn auch mit ſichtlich ermattenden Kräften
die Köpfe blutig

Das iſt das Kriegstheater das ich in dieſen Tagen nach
allen Richtungen durchwandert habe Da die Engländer ja
immer wieder verſichern wir hätten die Dünen längs der
ganzen Küſte mit Kanonen geſpickt ſo kann ich dieſe Angabe
auf ſich beruhen laſſen und brauche von der diesbezüglichen
Tätigkeit unſerer Truppen nichts zu berichten Dazu wird
wohl ſpäter einmal Anlaß ſein Deſto lieber erzähle ich von
dem was ich von unſeren Feinden beobachtete Wenn bei
Ebbe das Meer im Sonnenſchein weit hinaus erglänzet dann
ſieht man von Knocke und bei gutem Wetter ſchon von Zee
brügge aus die glatte Flut mit ſchwarzen Punkten den
Kaviarkörnern eines Seeungetümes vergleichbar ziemlich
dicht beſtreut Das ſind die Minenfelder die unſere
Feinde nach der neutralen Zone des holländiſchen Fahr
waſſers hin angelegt haben Leider iſt dies Bemühen recht
minderwertige Arbeit geweſen Bei jedem hohen Seegange
reißen ſich die Minen los und werden teils an die Küſte an
geſchwemmt teils treiben ſie als eine guf Jahre hinaus un
abſehbare Gefahr für die friedliche Schiffahrt nach der offenen
See hinab Denn im Gegenſatz zu unſeren Seeminen die
im Augenblick wo ſie ſich trotz ſorgfältiger Verankerung los
reißen würden was ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt unter Ge
währ unſcharf werden behalten die engliſchen und franzö
ſiſchen Minen ihre Entzündbarkeit auch wenn ſie ſich von der
Ankerkette befreien

Wir beſitzen darüber ein ausgiebiges Studienmaterial
welches uns jeder Sturmgang beſchert Dann kommen die
Minen an die Küſte angetrieben bei Knocke z B hat man
ſie ſchon zu Dutzenden gefunden und werden von unſeren
Küſtenwachen feſtgeſtellt und ſpäter ſoweit wir nicht die ſehr
koſtſpielige Sprengladung zu beſonderen Zwecken für uns ver
wenden geſprengt Hierfür hat man ein ſehr einfaches Ver
fahren Das Minenkommando verfügt über einen Berliner
Autoomnibus der früher die Leipzigerſtraße entlang fuhr
jetzt aber gute Kriegsdienſte tut Der nimmt die angetriebene
Mine an ein langes Schlepptau und fährt unter der Deckung
des benachbarten Deiches in einem Tempo los welches zu
Hauſe die freundliche Aufmerkſamkeit jedes Schutzmanns
wecken würde Die Mine fängt an über den Strand zu
hüpfen und bald darauf geht ſie donnernd in die Luft

Sehr zu ihrem Mißvergnügen bekommen aber die neu
tralen Holländer auch ihr Teil von dieſem unwillkommenen
Strandgut ab Wiederholt find ſie durch eine ſchwere Kano
nade an der Küſte alarmiert worden die ſich dann als das
Gedröhn der bei hoher See gegen ihren Strand antreibenden
engliſchen und franzöſiſchen Seeminen herausgeſtellt hat Die
in Holland ſitzenden engliſchen Zeitungsberichterſtatter
ängſtigen dann ihre nervöſen Landsleute mit ſpaltenlangen
kttonstelegrgmwen über Seegefechte an der belgiſchen

e

Nun könnte es den Engländern wohl ſo paſſen wenn ſie
die böſen Geiſter welche ſie durch ihre Minenſtreuung riefen
jetzt los werden könnten denn uns ſind ſie wirklich nicht im
Wege Aber wir ſorgen durch zeitgemäßen Erſatz dafür daß
die lieblichen Beete der Minenfelder lückenlos weiterblühen

Tat Minen reißen ſich nicht los Unter Garantie
nicht

Es wird mir ein unvergeßlicher Anblick ſein wie der
Leipzigerſtraßen Autobus mit einer Minenladung am
Strande erſchien Jnnenraum und Verdeck waren beſetzt
mit einer Anzahl altgedienter Seebären Vorne neben dem
Fahrer hatte man eine und hinten unter der Wendeltreppe
um Dach noch drei Seeminen aufgeladen Sie waren ſo geKhrlich die Sache beim Gedanken an die zentnerſchweren

Sprengladungen ſein mochte noch ungeſchärft und daher
ganz harmlos Einige der Leute packten die ſchwarzen Rieſen
birnen an und trudelten ſie wie leere Weinfäſſer über den
Strandweg Wenn die Minen freilich geſchärft ſind dann
Gnade Gott allem was in ihr Bereich kommt Jch hatte die
feltene Gelegenheit während des mehrtägigen Aufenthaltes
auf dieſem Kriegsſchauplatz die Wirkung einer hochgehenden
deutſchen Seemine zu beobachten und werde darüber ſpäter
berichten wenn das hier im Gange befindliche Kapitel der
Kämpfe abgeſchloſſen ſein wird Alle die Bäder längs dem
Strande die ſich ſonſt durch ihre größere oder geringere Vor
Rehmheit anſcheinend ſo eiferſüchtig voneinander zu unter
ſcheiden beſtrebt waren bieten jetzt denſelben öden Anblick
dar Alles was vordem der heiteren Luſt ſorgloſer Sommer
tage gewidmet war hat der mit Regen durchweichte Flug
fand wie mit einer Flut ſchmutziger Tränen übergoſſen Halb
perweht ſind die Tennisplätze Haufen von Rieſelſand liegen
auf den Strandterraſſen der eleganten Gaſthäuſer Bade
wäſche Sport und Spielgeräte ſind im Sande verſtreut Die
Glasateliers der Dünenphotographen ſind nur Eiſengerippe
die Scheiben ſind unter dem Donner der Geſchütze und bei der
Sprengung des an der Brandungszone angetriebenen Minen
pflaſters geborſten

Sämtliche Häuſer am Strande ſind geſchloſſen die Fenſter
verrammelt und vernagelt die Bewohner zu ihrer eigenen
Sicherheit nach dem Binnenlande meiſt nach Brüſſel geleitet
worden Wie nötig das iſt habe ich bei der Beſprechung der
gründlichen Zerſtörung der Hafenanlagen und Bürgerwoh
zungen von Zeebrügge geſchildert

So ſieht Knocke aus wo ſonſt die Badegäſte in den
Se nen die zahlloſen Kaninchen jagen ein Geſchäft welches
jetzt nur ein kleiner verwilderter Terrier betreibt der allein
on allen Einwohnern zurückgeblieben iſt So ſieht auch
223 aus das in ſeinen beſten Zeiten von mehr als 15 000

utſchen Beſuchern belebte Familienbad das ſo ſchöne Aus
inge nach Holland bietet

Da drüben liegt vie d Grenze Manden Kirchturm von Sluis das jetzt von Zeitungsbericht
trern aller Länder und auch von Spionen wimmelt ſchierte man in Ruſſiſch

Man vergegenwärtigt ſich einen Augenblick was das eigent
lich iſt ein Land das inmitten des blutigſten Weltkrieges
ſeinen ſicheren Frieden hat Ob ihn alle ſo unbedingt achten
werden wie wir Deutſchen Da draußen in der neutralen
Fahrrinne der Schelde kreuzt das niederländiſche Kriegsſchiff
Zeehund um ſorglich über jeden Eingriff in das Macht

bereich des neutralen Königtums zu wachen An der Grenze
aber ſtehen faſt Schulter an Schulter holländiſche Truppen
und ein Straßburger Reſerve Regiment Poſten Die Elſäſſer
aus dem äußerſten Südweſten ſchirmen das Reich in der nord
weſtlichen Ecke des Kriegsſchauplatzes

Ueber die ſchmutzigen Fluten des Leopold Kanals über
das zerſtörte Zeebrügge und Blankenberghes faſhionable
Strandſtraßen wo vor den ehernen Kriegern des Kongodenk
mals deutſche Matroſen die Wacht am Meere halten geht es
nach Oſten de Feiernd ſtehen die Fiſcher die nach der
Sommerwochen einträglicher Wirtstätigkeit ſonſt auf die
Ausbeutung der Speiſekammern der Nordſee ausziehen un
die kleine Flotte ihrer Boote im Fiſcherhafen Die Häuſer
am Strande ſind auch hier geſchloſſen Zerſchoſſen ſind ent
gegen den wiederholten Behauptungen engliſcher Blätter daß
ganz Oſtende brenne nur einige Luxushotels durch die eng
liſche Flotte und zwar ausgeſucht engliſche am ſchlimmſten
das Majeſtic Auf den Strandpromenaden ſind Schützen
gräben ausgehoben Die feinen Flieſen des Pflaſterbelages
bieten eine gute Bruſtwehr und dienen in dem rieſelnden
Sande als Stütze der brüchigen Wände Das ſind ſo ganz
äußerlich betrachtet wirkliche Luxusſchützengräben

Jm Spielſaal des Kurſaalgebäudes haben deutſche
Matroſen ihr Biwak aufgeſchlagen So gutem Zwecke hat
der mit ſpieleriſchen Erkern und Türmchen verzierte Bau noch
nie gedient Auf der Bühne eines Nebenſaales üben ein
paar Blaujacken in Vermummungen die ſie von der Aequator
taufe mitgebracht zu haben ſcheinen ein ausgelaſſenes Weih
nachtsfeſtſpiel Aber draußen am Strande ſtehen dräuend
ſchwerkalibrige Geſchütze in ſichere Deckungen tief eingeſenkt
Nicht umſonſt hat die Direktion des Kurſaales in einem
Brief den ich zufällig in einem Bureauſchranke fand den
Beſuchern für 1914 eine ganz beſonders intereſſante Saiſon
verſprochen Das haben einige Gäſte Angehörige neutraler
Staaten ſo aufgefaßt daß ſie auch nach dem Kriegsausbruche
in Oſtende bleiben wollten bis ſie jetzt ganz zuletzt von den
deutſchen Militärbehörden mit ſanfter Gewalt zu einer Luft
veränderung veranlaßt wurden

Die Wanderung nach Middelkerke und Weſtende
läßt mich das fröhliche Treiben unſerer Blaujacken die zuerſt
widerwillig und dann mit ganzer Luſt Landratten geworden
ſind noch eingehender beobachten als vorher Sie betreiben
längs der ganzen Küſte die Eiſen und Straßenbahnen ſie
buddeln ſich die Badekarren in den Dünenſand und bauen
ſich mit ihnen unterirdiſche vielzimmerige Wohnungen ſie
dreſſieren ſich die ſonſt als Reittiere für die Sommergäſte
verwendeten Eſel zu wergtvollen Gehilfen für den Laſttrans
port und ſie haben alles in allem viel Humor und wenig
Langeweile Auch hier ſind viele Elſäſſer Ein Zug
Matroſen baut ſich ein pomphaftes unterirdiſches Winter
ſchloß das Straßburger Hütte heißen ſoll Und alle freuen
ſich Wenn die Kaiwe Engländer nur kämen Die ſollen
uns Straßburger kennen lernen

Bei Middelkerke komme ich in die vorderſte Front Die
Häuſerreihe dort vor uns iſt noch unſer Beſitz jenſeits die
Mole kennzeichnet ſchon den feindlichen Schützengraben Von
ſeinem Artilleriebeobachtungsſtande aus der weit vorn in
der Feuerlinie liegt zeigt mir ein freundlicher General den
ich zuerſt ſah als er die Netheſtellung bei Waelhem erſtürmen
ließ und den ich dann bei dem ſiegreichen Einzug in Ant
werpen wieder traf die Stellung des Feindes Dort drüben
blitzt im fahlen Nachmittagslichte zwiſchen trüben Ueber
ſchwemmungswieſen ein dünnes helleres Band die Yſer
Jenſeits durch zwei ungleiche Brüdertürme einen dicken und
einen mageren gekennzeichnet das arme vom Feinde beſetzte
im Bereich unſerer ſchweren Geſchütze liegende Städtchen
Nieuport Vor uns Lombartzyde deſſen Namen wie der
Kehrreim eines durch die Jahrhunderte fortklingenden deut
ſchen Seemannsliedes klingt Und alles Land um uns ſo
weit es aus dem opaliſierenden Brackwaſſer der Ueberſchwem
mungsflut ragt Schlachtfeld Ehrenfeld Jeder Fußbreit ein
Grab jeder Fußbreit wert ein ewiges Heldendenkmal zu
tragen

W Schevermann Kriegsberichterſtatter
t

Siniawa
Ein Kriegsbild aus Rußland von Hermann Wagner

Nachdruck verboten
Wer Siniawa war
Ein ſchmächtiger Pole fünfunddreißigjährig eher

ſchwächlich als kräftig von der ausgemergelten Art aller
jener Leute die ihr halbes Leben in dumpfen Fabrikſäten
verbracht haben

Er hatte weder Eltern noch Geſchwiſter noch eine Frau
noch eine Braut das einzige Lebeweſen das um ihn
trauerte ſeit er als Landſturmſoldat erſten Aufgebotes zu
ſeinem Jnfanterieregiment eingerückt war war ſein Hund
ein Tier das an Armſeligkeit des Aeußern durchaus mit
ſeinem Herrn harmonierte

Allein einen ſo armſeligen Eindruck Siniawa auch äußer
lich machen mochte ſo vortrefflich treu und anhänglich war
er in ſeinem Jnnern und der Rechtsanwalt Doktor Severin
Eger Leutnant in Evidenz hatte alle Urſache ſich zu beglück
wünſchen daß er ihm als Burſche zugeteilt worden war

Denn dieſes ſei hier gleich im vorhinein betont wenn
es zweifellos viele gab die als Soldaten tauglicher und
beſſer waren als Siniawa ſo gab es ſicherlich niemanden
der jene Eigenſchaften die einem Offizierburſchen nottun
vollkommener in ſich vereinigt hätte

Jn allen jenen Dingen in denen der Herr Leutnant
hilflos wie ein Kind war bewährte ſich Siniawa als ein
Meiſter er nähte wuſch kochte buk leimte lötete kurz
er verſtand alles

Und es war keineswegs eine Phraſe als er der Frau
Rechtsanwalt kurz vor dem Ausmarſch aus der Garniſon guf
deren Mahnung er möge recht ſehr auf den Herrn Leutnant
achten mit treuherzigem Kopfnicken zur Antwort gab

Seien Sie unbeſorgt gnädiges Frau ich paſſen ſchon
auf

Die Gelegenheit zu zeigen was er konnte kam für
Siniawa ſehr bald

Das Bataillon welchem der Leutnant Severin Eger an
gehörte ging nach Rußland ab mit der Beſtimmung
Etappendienſt zu tun

Bis hart an die ruſſiſche Grenze machte ſich alles ſehr gut
denn man hatte die Bahn zur Verfügung Dann aber mar

Polen ein Und damit nahmen jene

Annehmlichkeiten ihren Anfang die nur der ermeſſen kann
der ſeinen Fuß ſchon einmal in dieſe geſegneten Gefilde geſetzt
hat

Es ging teils durch mehrere Fuß hohen Sand teils durch
Moraſt man kam durch ausgepowerte Dörfer man nächtigte
in halb verfallenen Scheunen auf Stroh lernte Flöhe Läuſe
Mäuſe und Schwaben kennen knabberte an ſteinhartem
Kommisbrot litt Mangel an gutem Trinkwaſſer und war
mangels jeder Feldpoſtrerbindung von der Außenwelt zeit
weiſe wie abgeſchnitten

Jn dieſen recht trübſeligen Tagen bewährte ſich Siniawa
für den Herrn Leutnant als ein Juwel Was er tat ent
behrte freilich jeden heldenmütigen Zuges war aber doch ſo
nützlich und nötig daß ſein Herr es ihm niemals vergaß

Siniawa war immer zur Stelle wenn man ihn brauchte
Er verſtand es aus den armſeligen Strohreſten ein erträg
liches Lager herzurichten er brachte es durch Geld gute
Worte und Drohungen fertig von den eingeſchüchterten
Bauern eine Henne ein Kaninchen ja ſogar eine Gans zu
erwerben und dieſe herrlichen Dinge kunſt und mundgerecht
herzurichten er wuſch Wäſche beſſerte die Uniform aus und
ſäuberte was ſeine ſchönſte Tat blieb ſeinen Leutnant zwei
mal von Läuſen

Dabei war er trotzdem ihn die anſtrengenden Märſche
ſtark mitnahmen immer luſtig und guter Dinge und zeigte
wenn man ihn etwa fragte ob er ſich vor den Ruſſen fürchte
nur ein überlegenes Grinſen

Nein Siniawa fürchtete ſich nicht

Dies bewies er an dem Abend da das Bataillon ganz
unerwartet mit einer mehrfach überlegenen Abteilung ruſſi
ſcher Jnfanterie die aus einem Walde herausfeuerte in
Kampf geriet

Der Kampf dauerte nicht lange denn um Deckung zu er
langen mußten ſich die um vieles ſchwächeren Oeſterreicher
bald in ein nahes Dorf zurückziehen Aber er war doch von
jener Art die man ſich für den Reſt ſeines Lebens merkt

Zuerſt gab es eine grenzenloſe Ueberraſchung denn man
hatte von einer ſo nahen Anweſenheit des Feindes keine
Ahnung gehabt Zu dieſer Ueberraſchung geſellte ſich die
lähmende Ungewißheit wie ſtark der verborgene Feind wohl
wäre Jn dieſem Augenblick fielen auch ſchon von feindlichen
Kugeln getroffen die erſten zwei Mann

Nun kamen ſich überſtürzend die Befehle zur Abwehr
Und ohne eigentlich ſo recht zu wiſſen wie es zugegangen
war ſtand man binnen wenigen Minuten im allerheftigſten
Feuer

Wie groß der Feind ſein mußte und wie trefflich er ge
deckt war erkannte man erſt als die Zahl derer die fielen
immer größer wurde Und da hieß es mit einem Male
Zurück Wie ſich dieſer Rückzug unter ununterbrochenem

Feuer vollzog darüber war ſich nachher auch niemand ganz
klar Tatſache war nur daß als man hinter den erſten
Häuſern des Dorfes Deckung erlangt hatte die Ruſſen zu
feuern plötzlich aufhörten

Es war ſtill und finſter als man ſich ſammelte Es
fehlten nicht weniger als 120 Mann Unter dieſen auch
Siniawa und ſein Leutnant

Siniawa war aber durchaus nicht gefallen ja nicht ein
mal verwundet Die Sache mit ihm verhielt ſich vielmehr ſo

Ueber ihn waren als die erſten Schüſſe fielen die Schreck
niſſe eines Menſchen gekommen der bis dahin friedlich gelebt
hat und ſich nun mit einem Male einer tückiſchen Verge
waltigung ausgeſetzt ſieht Eine der Fragen die blitzſchnell
ſein Gehirn kreuzten war die Was habe ich getan daß
man auf mich ſchießt Sie wurde aber ſofort von jener
ſtillen Ergebung abgelöſt mit der weiche Menſchen ſeiner Art
ſich jedem Gewaltakt fügen Sei s drum dachte er was
kann ich tun Und ſich der Gewohnheit ſeiner Jugend er
innernd ſchickte er ein Gebet zu ſeinem Schutzheiligen bittend
dieſer möge ihn beſchützen Damit gab er auch ſchon jeden
eigenen Willen auf und tat was ſeine Pflicht war er ſchoß
auf den Feind

Hatte er Furcht Es wäre töricht geweſen zu ſagen
daß er keine hatte Er zitterte ja ſeine Lippen bebten und
ſeine Augen hatten jenen Ausdruck gequälter unſchuldiger
Menſchen den man nie vergißt Allein dieſer Zuſtand dauerte
nur bis zu einem gewiſſen Punkte an bis zu dem Augenblick
da ein Ereignis eintrat Ein Ereignis das in Siniawa
eine große Veränderung hervorrief das ihn ſchlechthin zu
einem Helden machte Dieſes Ereignis war für Siniawa die
Wahrnehmung daß ſein Leutnant zu Boden gefallen war

Es geſchah dies gerade in dem Moment als die Kugeln
am heftigſten pfiffen als ein Maſchinengewehr zu knattern
anfing und als es ſchien als habe die Hölle alle ihre Teufel
ausgeſpien

Zurück ertönte das Kommando
Jn dieſem Moment als alles ſich notgedrungen wendete

ging Siniawa ohne länger zu zittern vorwärts nach jener
Stelle wo ſein Leutnant lag beugte ſich über den Bewußt
loſen nieder und wiſchte das Blut von ſeiner blaſſen Stirn

Auf welche Weiſe der ſchwächliche Siniawa mit ſeinem
bewußtloſen Leutnant in das Dorf gelangt war

Niemand konnte das ſagen am allerwenigſten er ſelbſt
Als es ihm gelungen war ſeinen Herrn der Obhut an

derer zu übergeben fühlte er erſt wie ſchwach und elend
ihm war ſo daß er ſich um nicht umzufallen auf die Erde
niederſetzen mußte

Und du Siniawa
ſagte ein Kamerad

Jch
Ja hier am Arm

Man riß ihm den Waffenrock herunter und ſah daß eine
Kugel durch das Fleiſch ſeines linken Oberarmes gedrungen
war

Jh ich wußte es nicht ſtotterte Siniawaund hatte das unklare Gefühl als müſſe er ſich ſchämen
Komm rief man laſſe dich verbinden

Er lächelte und ging
Und er hatte während man ſich um ihn bemühte nur

einen Gedanken den an die freundliche und ſchöne Frau die
ihm aufgegeben hatte auf den Herrn Leutnant aufzupaſſen

Und nur eine Empfindung die der Genugtuung daß es
ihm gelungen war ſein Verſprechen zu halten

c

1500 Eiſerne Kreuze für Aerzte
Wie außerordentlich bedeutend und tiefgreifend die

Tätigkeit unſerer Sanitätsoffiziere in dieſem Kriege bisher
geweſen iſt geht aus der hohen Zahl der ihnen verliehenen
Auszeichnungen am deutlichſten hervor Nicht weniger als
1500 Eiſerne Kreuze haben ſich unſere Militärärzte durch
ihre aufopferungsvolle Arbeit erworben
Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druc
und Verlag von Otto Hendel Sämtlich in Halle a S
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